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1. Das Wichtigste in Kürze 
 

In der dualen Ausbildung wird aufgrund der verschiedenen Lernorte ein komplexes Gefüge 

von Bedingungen für die Entwicklung beruflicher Kompetenzen der Auszubildenden wirksam. 

Im vorliegenden Projekt steht die Frage im Mittelpunkt, welche Bedingungen am Lernort Be-

trieb einen maßgeblichen Einfluss auf die Entwicklung der Fachkompetenz als eine Facette 

beruflicher Handlungskompetenz von Auszubildenden haben. Zu diesem Zweck werden so-

wohl Erhebungsinstrumente für Input- und Prozessqualitäten betrieblicher Ausbildung, als 

auch Testverfahren nach der Item-Response-Theorie für die Fachkompetenz bei Auszubil-

denden der Mechatronik und der Fachinformatik entwickelt. Die Erfassung der Fachkompe-

tenz erfolgt damit, in Analogie an das europäische VET-LSA, mittels simulationsorientierter 

Testverfahren. Darüber hinaus leistet die vorliegende Studie einen Beitrag zur Qualitätsdis-

kussion in der beruflichen Bildung, indem der Einfluss verschiedener Qualitätsmerkmale auf 

die Entwicklung der Fachkompetenz ermittelt wird. Für die konkrete Umsetzung kommt ein 

Längsschnittdesign mit Panelcharakter zur Anwendung. Zu insgesamt sieben Messzeitpunk-

ten werden Daten zu Qualitätsmerkmalen der betrieblichen Ausbildung und zur Fachkompe-

tenz der Auszubildenden erhoben und miteinander in Beziehung gesetzt. Damit sollen Er-

kenntnisse über die Entwicklung der Fachkompetenz über die gesamte Ausbildungszeit hin-

weg gewonnen werden. Im Anschluss daran werden in einer zweiten Projektphase die Er-

gebnisse der Testverfahren mit den Ergebnissen der Zwischen- und Abschlussprüfungen der 

Auszubildenden in Zusammenhang gebracht. 

 

Durch das Projekt werden sowohl Erkenntnisse zur Qualitätsdiskussion in der beruflichen 

Bildung als auch Beiträge zu dem noch jungen Forschungsfeld der Kompetenzmodellierung 
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und -messung im Berufsbildungsbereich geliefert. Insgesamt verfolgt das Projekt drei zentra-

le Ziele: Es sollen anwendbare Messinstrumente zur Erfassung beruflicher Kompetenzen 

entwickelt sowie der Einfluss verschiedener Qualitätsmerkmale auf die Kompetenzentwick-

lung untersucht werden, um gezielte Gestaltungsempfehlungen für die betriebliche Ausbil-

dung ableiten zu können. Diese beinhalten sowohl Hinweise zur Güte der ausbildenden Be-

triebe als auch zur Qualifizierung des Ausbildungspersonals und ermöglichen somit eine Pro-

filierung bestehender Rahmenlehrpläne für die Ausbilderqualifizierung. Schließlich wird die 

Korrespondenz zwischen den Testverfahren zur Fachkompetenz und den Prüfungen in der 

dualen Ausbildung analysiert.  

 
Nach Abschluss des Projekts bieten sich verschiedene Verwendungsmöglichkeiten für die 
entwickelten Instrumente an. So wird untersucht, inwieweit Elemente der Testverfahren als 
Prüfungsinstrumente in der Ausbildungspraxis zum Einsatz kommen könnten. Schließlich 
eignen sich die entwickelten Verfahren zur Messung betrieblicher Ausbildungsqualität auch 
als Evaluationsinstrumente für die Ausbildungspraxis. 
 

2. Forschungsbegründende Angaben 

Zuordnung zu den Themenschwerpunkten des BIBB 

Das geplante Forschungsprojekt lässt sich zwei Themenschwerpunkten des Mittelfristigen 

Forschungs- und Entwicklungsprogramms des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) 2009 

bis 2012 zuordnen. Es bestehen Bezüge zum Themenschwerpunkt „Modernisierung und 

Qualitätssicherung der beruflichen Bildung“. Zum Unterpunkt „Weiterentwicklung von Quali-

tätskonzepten und -dimensionen“ wird die folgende Forschungsfrage formuliert: „Wie kann 

Qualität in allen Bereichen beruflicher Bildung bestimmt, gesichert und verbessert werden?“ 

Durch die (Weiter-)Entwicklung von Instrumenten zur Erfassung betrieblicher Ausbildungs-

qualität und die Erforschung der Beziehungen zwischen Input- und Prozessqualitäten der 

Ausbildung einerseits und den Ergebnissen beruflicher Ausbildung andererseits werden 

wertvolle empirische Beiträge zur Qualitätsdiskussion in der beruflichen Bildung geleistet. 

 

Der zweite, projektrelevante Themenschwerpunkt des Programms ist der Bereich „Lebens-

begleitendes Lernen, Durchlässigkeit und Gleichwertigkeit der Bildungswege“. Hier ist u.a. 

die Erforschung der Kompetenzentwicklung im Lebensverlauf vorgesehen. In diesem Zu-

sammenhang wird auf die Notwendigkeit verwiesen, Verfahren zur Messung und Diagnose 

von Kompetenzen zu entwickeln und zu erproben. Im vorliegenden Projekt sollen psycho-

metrische Verfahren für die Fachkompetenz in zwei ausgewählten Berufen entwickelt und 

erprobt und somit ein Beitrag zur Anschlussfähigkeit der Berufsbildungsforschung in der 

Kompetenzdiagnostik geleistet werden. Im Projekt werden die beiden Themenbereiche 

„Qualitätssicherung“ und „Kompetenzforschung“ aufeinander bezogen und Beziehungen 

zwischen ihnen systematisch untersucht. 

 

Problemdarstellung 

Das Thema Qualitätssicherung hat im bildungspolitischen Kontext der letzten Jahre eine zu-

nehmende Aufmerksamkeit erfahren. In der Kopenhagener Erklärung (EUROPÄISCHE KOM-

MISSION, 2002) werden u.a. die Qualitätssicherung der beruflichen Bildung und die Förderung 

der Qualifikation des Personals in der beruflichen Bildung als zentrale Ziele genannt. Der 

Begriff Qualität kann sich jedoch je nach Kontext auf unterschiedliche Aspekte des Bildungs-

prozesses beziehen. EBBINGHAUS (2007) sowie KREKEL und BALLI (2007) unterscheiden 

nach TIMMERMANN und WINDSCHILD (1996) im Rahmen der betrieblichen Bildung die folgen-

den Aspekte der Qualität: 

 Input (Voraussetzungen), z. B. Eingangsvoraussetzungen der Auszubildenden (u.a. Vor-

kenntnisse, Intelligenz), Ausstattung, Curriculum (Inputqualität), 
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 Throughput (Durchführung), z.B. Inhalt und Methodik der Lehre, Motivation der Teilneh-

mer/-innen (Prozessqualität), 

 Output (Ergebnis), z.B. erworbene Kenntnisse, erreichter Abschluss (Outputqualität), 

 Transfer (Anwendung), d.h. Anwendung erworbenen Wissens in der Praxis sowie 

 Outcome (Verwertung), z.B. Effizienz der Wissensanwendung, Verwendbarkeit des er-

zielten Abschlusses auf dem Arbeitsmarkt (Outcomequalität) 

 

Im Zusammenhang mit der Qualitätsdiskussion auf europäischer Ebene spielen Output-/ 

Outcome-Faktoren eine besonders wichtige Rolle. Die Betrachtung der Qualität darf sich 

jedoch nicht nur auf einen dieser Aspekte beschränken, sondern muss alle Aspekte als 

gleich wichtig betrachten. Eine umfassende Beurteilung von Output-/Outcome-Faktoren setzt 

zwangsläufig die Berücksichtigung der anderen Qualitätsebenen voraus. Nur so können im 

Rückschluss Aussagen über das Bedingungsgefüge eines beobachteten Ergebnisses (Out-

come) getroffen werden.  

 

Bei den Einflussfaktoren müssen Inputqualität und Prozessqualität (Throughput) unterschie-

den werden. Während Inputqualität sich auf die Eingangsvoraussetzungen (beispielsweise 

den Schulabschluss oder die Motivation der Auszubildenden zu Beginn der Ausbildung) be-

zieht, werden unter Prozessqualität diejenigen Faktoren verstanden, die die Entwicklung der 

Kompetenz während der Durchführung der Ausbildung beeinflussen. Ausbildungserfolg wie-

derum kann nur indirekt über Indikatoren der Ergebnisse der Ausbildung erfasst werden. 

Hierbei sind die drei Ebenen Output, Transfer und Outcome zu unterscheiden. Sämtliche 

Versuche, die Kompetenz(-entwicklung) der Auszubildenden zu erfassen, sind dem Bereich 

der Outputqualität zuzuordnen. Beispiele sind die Untersuchungen von Nickolaus et al. 

(2008) zur Entwicklung der Fachkompetenz oder zum Niveau der Sozialkompetenzen der 

Absolventen und Absolventinnen dualer oder vollzeitschulischer Ausbildungsgänge (vgl. 

MÜLLER, 2006).  

 

In der Berufsbildungspraxis zeigt sich die zunehmende Bedeutung der Qualitätsthematik in 

der verstärkten Etablierung von Qualitätssicherungssystemen, die sich in der Regel stärker 

auf die Input- und Prozessqualität fokussieren. So führen aktuell beispielsweise einige Bun-

desländer Qualitätssicherungssysteme in den Berufsschulen ein. Mit der Implementierung 

der Systeme wird die Hoffnung verbunden, über eine Verbesserung der Input- und Prozess-

qualität eine Steigerung der Output- und Outcomequalität zu bewirken (EULER, 2005). Auf 

der Seite der Outputqualität ist die Diskussion um die Kompetenzorientierung der beruflichen 

Bildung anzusiedeln, bei der der Bildungsprozess zugunsten des Lernergebnisses in den 

Hintergrund tritt. Der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR) (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 

2008), als Instrument zur Förderung der Transparenz, ist beispielsweise stark an Lernergeb-

nissen/Kompetenzen und nicht am Input oder dem Lernprozess orientiert. Hierbei werden 

Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen, differenziert auf acht Niveaustufen, zur Einord-

nung von Bildungsergebnissen unterschieden. Die zunehmende Bedeutung von Kompeten-

zen an Stelle von Qualifikationen rückt gleichzeitig auch die Frage nach einer validen Mes-

sung von Kompetenzen in den Vordergrund. Obwohl sich je nach Zugang zur Qualitätsthe-

matik unterschiedliche Perspektiven ergeben, eine stärker input- und prozessorientierte Sicht 

auf der einen Seite und die output- bzw. outcomeorientierte Sicht mit kompetenzorientierter 

Perspektive auf der anderen Seite, haben beide Forschungskontexte einen gemeinsamen 

Bezugspunkt, dem sie sich von verschiedenen Seiten nähern: die Leistungsfähigkeit des 

Berufsbildungssystems. 

 

Es gibt bislang nur wenige Studien, die systematisch und empirisch die Zusammenhänge 

zwischen Input-/Prozessqualität einerseits und Output-/Outcomequalität andererseits unter-

suchen. Existierende Studien weisen meist spezifische Begrenzungen auf. So werden zwar 

Inputqualitäten (der Auszubildenden) und das Fachwissen am Ende der Ausbildung erhoben, 

Daten zu Prozessqualitäten jedoch nicht einbezogen (LEHMANN & SEEBER, 2007). Andere 
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Studien umfassen Input-, Prozess- und Outputqualität, bleiben aber auf die Grundstufe be-

trieblicher Ausbildung oder aber auf schulische Anteile der Ausbildung beschränkt (z.B. NI-

CKOLAUS, GSCHWENDTNER & GEIßEL, 2008). Zusammenhänge zwischen beiden Seiten wer-

den deshalb häufig unterstellt, ohne genau zu wissen, welche Faktoren im Verlauf der Aus-

bildung tatsächlich einen Einfluss auf das Ergebnis haben und wie er sich genau äußert. Die 

mangelhafte Befundlage ist u.a. darauf zurückzuführen, dass der Forschung bislang in den 

meisten Domänen geeignete Instrumente zur Diagnostik beruflicher Kompetenzen fehlen. 

Empirische Erkenntnisse zu diesem Thema sind jedoch von elementarer Bedeutung, um die 

Effektivität von Bildungsprozessen beurteilen und die Wirksamkeit von Qualitätssicherungs-

maßnahmen überprüfen zu können und um anschließend eine gezielte Ausrichtung und Ge-

staltung zu ermöglichen.  

 

Projektziele 

Das Projekt geht der Frage nach, welche Zusammenhänge zwischen Input- und Prozessdi-

mensionen der betrieblichen Ausbildungsqualität und den erworbenen Kompetenzen (Out-

putqualität) der Auszubildenden zu unterschiedlichen Zeitpunkten in der Ausbildung beste-

hen. Konkret stellt sich die Frage, welche Dimensionen der Input- und Prozessqualität be-

grifflich, theoretisch und praktisch unterschieden werden können und wie diese untereinan-

der und auf die Outputqualität wirken. Von den fünf bei TIMMERMANN und WINDSCHILD (1996) 

unterschiedenen Qualitätsdimensionen werden somit die ersten drei – Input-, Prozess- und 

Outputqualität - betrachtet und die Beziehungen zwischen ihnen untersucht.  

 

Auf der Eingangsseite sollen relevante Indikatoren der Input- und Prozessqualität erfasst und 

auf der Ergebnisseite mit Indikatoren ausgewählter Facetten der beruflichen Handlungskom-

petenz in Beziehung gesetzt werden. Mögliche Zusammenhänge zwischen Qualitätsmerk-

malen des betrieblichen Ausbildungsprozesses und ausgewählten Indikatoren der Kompe-

tenz von Auszubildenden werden auf diese Weise einer empirischen Überprüfung zugänglich 

gemacht. Die Ergebnisse sollen dazu beitragen, Qualitätsfaktoren betrieblicher Ausbildung 

mit einer prädiktiven Kraft für die in der Ausbildung erreichten Ziele der Kompetenzentwick-

lung zu identifizieren. Zugleich wird ein Beitrag zur Modellierung und Messung von berufli-

chen Kompetenzen geleistet. Bei den zu untersuchenden Outputqualitäten wird im Projekt 

der Fokus auf die Fachkompetenz gelegt, da es unmöglich ist die berufliche Handlungskom-

petenz umfassend zu messen. Bei der Messung von Fachkompetenz kann hingegen auf 

bisherigen Vorarbeiten aufgebaut werden (vgl. FEHRING 2007; NICKOLAUS 2008; 

GSCHWENDTNER 2008; GEIßEL 2008). Zu diesem Zweck sollen Tests für die Fachkompetenz 

in den beiden Ausbildungsberufen Mechatroniker/-in und Fachinformatiker/-in konstruiert und 

getestet werden, um anschließend als Instrumente zur Messung von Ausschnitten berufli-

cher Handlungskompetenz, also von Outputqualitäten der betrieblichen Ausbildung, zum 

Einsatz zu kommen. Ergänzend kommen weitere Instrumente für die Messung von Output-

qualitäten, beispielsweise zur Motivation, zum Einsatz.  

 

Forschungsstand 

Seit den frühen 1970er Jahren haben sich verschiedene Studien auf der Grundlage einer 

berufspädagogischen Konzeption von Outputqualität mit dem Einfluss betrieblicher Rahmen-

bedingungen auf die Ergebnisse der Ausbildung befasst. Als Ausgangspunkt ist die Untersu-

chung der Edding-Kommission (1974) zu nennen, an die später die Arbeiten von MÜNCH ET 

AL. (1981), von JUNGKUNZ (1995) sowie von KIENZLER und WINZ (2001) anknüpften. In dieser 

Tradition stehen auch die aktuellen Forschungsarbeiten von KREWERTH (2007) bzw. KRE-

WERTH ET AL. (2008a, b) sowie von EBBINGHAUS (2007) bzw. EBBINGHAUS ET AL. (2008). 

Während KREWERTH ET AL. Zusammenhängen zwischen Aspekten der Input-, Prozess- und 

Outputqualität aus Sicht von Auszubildenden nachgeht, stehen bei EBBINGHAUS ET AL. Wir-
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kungszusammenhänge zwischen den verschiedenen Teilqualitäten aus betrieblicher Per-

spektive im Mittelpunkt.  

 

Einflüsse des Inputs auf das Ergebnis sind unbestritten. Dies zeigt beispielsweise die Studie 

von NICKOLAUS, GSCHWENDTNER und GEIßEL (2008), in der das fachspezifische Vorwissen 

sich als starker Prädiktor des Lernzuwachses in der gewerblich-technischen Grundbildung 

erwies. Auch der Einfluss der Intelligenz auf Lernprozesse ist gut untersucht (vgl. z.B. FRAN-

KE 2005). Es ist jedoch davon auszugehen, dass dem Prozess der Ausbildung ein eigener 

Stellenwert als Bedingung des Kompetenzerwerbs beigemessen werden muss, da man nicht 

davon ausgehen kann, dass qualitativ hochwertige Inputs auch einen erfolgreichen Kompe-

tenzerwerb sicherstellen. Vielmehr werden erst im Prozess der Ausbildung die Bedingungen 

für einen erfolgreichen Kompetenzerwerb geschaffen, wofür die (notwendigerweise) vorhan-

denen Inputs umgesetzt werden müssen. 

 

Einige Studien bestätigen Zusammenhänge zwischen Input-, Prozess- und Outputdimensio-

nen in der betrieblichen Ausbildung, die sich allerdings nicht auf die Fachkompetenz, son-

dern auf andere Zieldimensionen beziehen. Zu nennen sind hier beispielsweise Studien zu 

Ausschnitten der Sozialkompetenz (HÄFELI, KRAFT & SCHALLBERGER 1988; HOFF, LEMPERT & 

LAPPE 1991) bzw. zur moralischen Urteilsfähigkeit (BECK ET AL. 1996, 1998, 2000). Bezogen 

auf die soziale Kompetenzentwicklung erwiesen sich die folgenden Prozessmerkmale als 

relevant: Gestaltungsfreiräume, subjektive Bewertungen der Arbeits- und Ausbildungssituati-

on, Anforderungsgehalt der Arbeit, Konfrontation mit Konflikten, Kommunikations- und Ko-

operationsmöglichkeiten sowie Verantwortungsübernahme (HÄFELI, KRAFT & SCHALLBERGER 

1988; HOFF, LEMPERT & LAPPE 1991; KÄRTNER, OTTO & WAHLER 1985) 

 

Einige Autoren benennen Bedingungen des Kompetenzerwerbs – allerdings beziehen sie 

sich dabei nicht speziell auf den Bereich Ausbildung. EDELMANN und TIPPELT (2007) bei-

spielsweise weisen in diesem Zusammenhang auf den Faktor Lernkultur und die Berücksich-

tigung methodisch-didaktischer sowie lerntheoretischer Erkenntnisse hin, ohne diese aber 

auf der Umsetzungsebene zu konkretisieren. Sie räumen selbst ein, “dass diese plausiblen 

Formulierungen noch der empirischen Konkretisierung bedürfen.“ (EDELMANN und TIPPELT 

2007, S. 133). 

 

FRANKE (2005, S. 56) benennt Determinanten der Kompetenzentwicklung und bettet diese in 

ein Rahmenmodell ein. Er unterscheidet Personeneigenschaften, das Erfahrungspotenzial 

der Arbeit, Rahmenbedingungen der Tätigkeit und begünstigende Erfahrungskontexte. Unter 

den Personeneigenschaften, die dem Input zuzuordnen sind, erwähnt er die kognitive 

Grundausstattung (z.B. Intelligenzniveau, Konzentrationsfähigkeit, Verarbeitungskapazität) 

sowie Persönlichkeitsfaktoren (z.B. seelische Gesundheit, Offenheit für neuen Erfahrungen, 

soziale Kontakte). Die Erfahrungspotenziale der Arbeit (z.B. Problemhaltigkeit, Abwechs-

lungsreichtum) sind eindeutig dem Prozess zuzuordnen. Nach seinen Angaben werden die-

se durch übergeordnete Rahmenbedingungen (z.B. Arbeitsklima, Stand der Technik) mode-

riert und wirken in Abhängigkeit von personenseitigen Merkmalen. FRANKE weist darauf hin, 

dass bezüglich der einzelnen Merkmale nicht unbedingt von einem additiven Modell auszu-

gehen sei, da in Abhängigkeiten von Personenmerkmalen die Gefahr der Überforderung für 

den Lernenden bestehe. Unter Rahmenbedingungen der Tätigkeit werden Kooperationsmög-

lichkeiten und soziale Unterstützung genannt. Zusätzlich erwähnt FRANKE begünstigende 

Erfahrungskontexte, die sich auf Faktoren außerhalb des Prozesses beziehen und ihn in 

gewissem Sinne moderieren (z.B. Bildung, soziale Netzwerke, Position in Vereinen).  

 

Auch der genaue Einfluss der Input- und Prozessmerkmale auf den Kompetenzerwerb ist 

bisher nur in Ansätzen erforscht. Festzuhalten bleibt, dass bestimmte Input- und Prozess-

merkmale als Bedingungen des Kompetenzerwerbs immer wieder erwähnt werden. Sie sei-



7 

 

en im Folgenden in Anlehnung an das Modell von KREWERTH ET AL. (2008a) in fünf Bereiche 

unterteilt: 

 

 Kognitive und motivationale Voraussetzungen der Lernenden, 

 Ausbildungspersonal, 

 Arbeitsaufgaben (Inhalte und Methoden), 

 Lernumgebung (materielle Ausstattung, Lehrmittel und Räume) sowie 

 Ausbildungsorganisation und Lernortkooperation (z.B. Ausbildungssteuerung und -

planung, Einsatz der Auszubildenden). 

 

Im Rahmen des Projekts wird zu klären sein, welche Merkmale dieser Bereiche zu berück-

sichtigen sind. An Hand bisheriger empirischer Befunde sollen diejenigen Merkmale ausge-

wählt werden, von denen angenommen werden kann, dass sie einen bedeutsamen Effekt 

auf die Fachkompetenz haben. NICKOLAUS, GSCHWENDTNER und GEIßEL (2008) beispielswei-

se stellen in einer Studie die Bedeutung des fachspezifischen Vorwissens und der Basisfer-

tigkeiten wie Lesen und Rechnen für die Entwicklung der Fachkompetenz bei Auszubilden-

den der KFZ-Mechatronik und der Elektronik heraus. Für die Intelligenz wurden etwas gerin-

gere, aber immer noch bedeutende Zusammenhänge festgestellt. Für den Bereich der Lern-

haltigkeit von Aufgaben, was zum Beispiel den Tätigkeitsspielraum und die Anforderungsviel-

falt betrifft, weisen zahlreiche Studien von Bergmann Zusammenhänge zu (selbstberichte-

ten) Kompetenzen auf (BERGMANN, POHLANDT, RICHTER, PIETRZYK & EISFELDT, 2004). Was 

den Bereich des Ausbildungspersonals angeht, so ist davon auszugehen, dass die Qualifika-

tion des Ausbildungspersonals eine wichtige Rolle für die Kompetenzentwicklung der Auszu-

bildenden spielt (ULMER & JABLONKA, 2007).  

 

Im Anschluss an die Auswahl verschiedener Qualitätsmerkmale werden Instrumente zu ihrer 

Erfassung (weiter-) entwickelt, um ihren Einfluss auf die Kompetenzentwicklung untersuchen 

zu können. Mit der differenzierten Erfassung der Prozessmerkmale der Ausbildungsqualität, 

wie sie in diesem Projekt vorgesehen ist, erwarten wir größere Effekte der betrieblichen Aus-

bildung auf die Motivations- und Kompetenzentwicklung nachweisen zu können. 

 

Hinsichtlich des Outputs ist die Fülle an konzeptionellen Beiträgen zur Kompetenzmodellie-

rung kaum noch überschaubar. Den Versuch einer Zwischenbilanzierung unternimmt bei-

spielsweise BREUER (2006). Der Fülle an konzeptionellen Beiträgen steht eine leicht über-

schaubare Anzahl an Beiträgen gegenüber, in denen der Versuch unternommen wird, die 

Modellierung einer empirischen Überprüfung zu unterziehen. Erste Versuche, probabilisti-

sche Tests für den berufsbildenden Bereich zu entwerfen, wurden im Projekt ULME unter-

nommen (vgl. z.B. LEHMANN, SEEBER, HUNGER & GÄNSFUSS, 2005; LEHMANN, SEEBER & 

HUNGER, 2006; LEHMANN & SEEBER, 2007). Im Zuge der Vorbereitungen eines geplanten 

VET-LSA werden die Arbeiten für einzelne Berufe fortgeführt. Methodisch soll dabei die Er-

fassung durch eine Batterie aus Testverfahren und computersimulierten handlungsorientier-

ten Verfahren geschehen, die auf der Item-Response-Theorie basieren. Beispiele für Test-

entwicklungen für den gewerblich-technischen Bereich finden sich bei NICKOLAUS ET AL. 

(2008), für den kaufmännischen Bereich bei WINTHER (2008) bzw. WINTHER und ACHTENHA-

GEN (2008). Ein Alternativvorschlag mit entwicklungstheoretischem Hintergrund zur Erfas-

sung beruflicher Kompetenzen liegt aus dem Projekt KOMET vor (RAUNER, HAASLER, HEINE-

MANN & GROLLMANN, 2008). An die wenigen vorliegenden IRT-basierten Untersuchungen soll 

im Projekt angeknüpft und ein Beitrag zur Systematisierung und Erweiterung bestehender  

Testverfahren zur Fachkompetenz geleistet werden. 
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Theoretische Basis 

Die theoretische Basis zum Thema Input- und Prozessqualitäten der betrieblichen Ausbil-

dung bilden insbesondere arbeitspsychologische Theorien zur Arbeitsmotivation (z.B. Job 

Characteristics Model von HACKMAN und OLDHAM, 1974, 1975), zu Aufgabenmerkmalen und 

ihrem Einfluss auf Lernen, Arbeitsleistung und -motivation (z.B. HACKER, 1998), lerntheoreti-

sche Konzepte und Erkenntnisse aus der Lehr-Lernforschung (z.B. zur Relevanz verschie-

dener Einflussfaktoren) sowie organisationspsychologische Konzepte (z.B. zu Lernkultur in 

Unternehmen) und kognitionspsychologische Erkenntnisse (z.B. zur Schwierigkeit von Auf-

gaben). Zur Beurteilung der Rolle des Ausbildungspersonals sind sozialpsychologische 

Grundlagen von Interaktionsprozessen, z.B. zur Interaktionsqualität zwischen Auszubilden-

den und Ausbilder/-innen zu berücksichtigen. Darüber hinaus sind Erkenntnisse aus der 

Schulforschung, z.B. zum Einfluss fachlicher und pädagogischer Eignung von Lehrkräften 

bzw. zum Einfluss der Wahrnehmung der Kompetenz der Lehrenden auf die (Lern-)Motiva-

tion und den Lernerfolg auf ihre Übertragbarkeit auf den Ausbildungskontext hin zu prüfen. 

 

Auf der Outputseite – bei der Modellierung und Messung von Kompetenz – ist zunächst die 

Diskussion zum Kompetenzbegriff zu berücksichtigen und das eigene Kompetenzverständ-

nis zu explizieren. Im Anschluss an WEINERTS Kompetenzverständnis in der Expertise für die 

OECD (WEINERT 1999), das bei Bildungsverantwortlichen sowie Bildungsforschern und -

forscherinnen auf weitgehende Zustimmung gestoßen ist, umfassen Kompetenzen über 

kognitive Komponenten hinaus auch Motivationen, Bereitschaften und Werthaltungen. Ins-

gesamt umfassen sie das Wissen, die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bereitschaften eines 

Individuums, Aufgaben und Probleme erfolgreich und verantwortungsvoll lösen zu können. 

WEINERT hat an gleicher Stelle jedoch in pragmatischer Perspektive vorgeschlagen, bei der 

Erfassung der verschiedenen Kompetenzdimensionen Differenzierungen vorzunehmen und 

kognitive und nicht-kognitive Kompetenzaspekte mit jeweils eigenen Instrumenten zu erfas-

sen. Dies bietet den Vorteil, dass deren Relation auf dieser Basis leichter zu analysieren ist. 

Das vorliegende Projekt soll diesem Vorschlag folgen. In einer handlungstheoretischen Per-

spektive scheint es im Hinblick auf die nicht kognitiven Kompetenzaspekte angezeigt, neben 

Motivationsausprägungen, die auch als potenzielle Prädiktoren der Fachkompetenz erhoben 

werden, Kontrollüberzeugungen zu erfassen, welchen zentrale Bedeutung für die Ausbildung 

von Handlungsabsichten und Handlungskontrolle zukommt (HOFF & HOHNER, 1992). Dabei 

kann auf ein bereits erprobtes, in Anlehnung  an HOFF und HOHNER (1992) entwickeltes In-

strument zurückgegriffen werden.  

 

Zur Modellierung und Erfassung der Fachkompetenz zeichnet sich nach den vorliegenden 

Arbeiten (GEIßEL 2008; NICKOLAUS, GSCHWENDTNER & ABELE, 2009; SEEBER, 2008; WINTHER 

& ACHTENHAGEN, 2008) ab, dass zumindest zwei Dimensionen unterscheidbar sind: a) Wis-

sen/Verständnis über und von Sachverhalten und b) die Fähigkeit dieses Wissen auch situa-

tionsadäquat einzusetzen. Da die bisherigen Befunde zur Kompetenzstruktur in der Regel 

auf post hoc Analysen beruhen, ist jedoch noch nicht auszuschließen, dass bei gezielter 

Testentwicklung auch weitere Dimensionen (s.u.) identifiziert werden können.  

 

Bei der Niveaumodellierung der Fachkompetenz spielen Merkmale, wie die Komplexität einer 

Situation (nach FRANKE (2005), die Anzahl der Variablen, Vernetztheit, Dynamik und 

Intransparenz) sowie Lernziel-Klassifikationen (z.B. von BLOOM (1974) sowie ANDERSON & 

KRATHWOHL (2001)), eine wichtige Rolle. Darüber hinaus sind kognitionspsychologische Er-

kenntnisse zum komplexen Problemlösen (z.B. DÖRNER, 1987; FUNKE, 2003) einzubeziehen. 

Wichtige Hinweise lassen sich auch aus den Niveaumodellierungen im Elektrobereich und 

bei Kfz-Mechatronikern und -Mechatronikerinnen (vgl. Abschnitt 3) gewinnen. 
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In einer ersten Annäherung soll von folgendem Rahmenmodell (vgl. Abb. 1) ausgegangen 

werden, wobei die grau hinterlegten Felder und deren Zusammenhänge einer genaueren 

Analyse unterzogen werden sollen. 

 
Abbildung 1: Rahmenmodell für die Entwicklung beruflicher Kompetenz in der  

Dualen Ausbildung 
 

 
 

Forschungsfragen 

Mit der Frage nach der Input- und Prozessqualität der betrieblichen Ausbildung und deren 

Einfluss auf die Entwicklung der Fachkompetenz entsteht zunächst Klärungsbedarf dahinge-

hend, wie betriebliche Bildungsqualität angemessen erfasst werden kann und welches Wir-

kungsgeflecht für die Kompetenzentwicklung generell von Bedeutung ist. Es geht daher ers-

tens um die Auswahl und Weiterentwicklung von Indikatoren der Input- und Prozessqualität 

der betrieblichen Ausbildung. Daran schließen sich zweitens Arbeiten zur Modellierung und 

Messung von Fachkompetenzen mittels eines computergestützten Testverfahrens an. 

Schließlich werden drittens die Zusammenhänge zwischen Input- und Prozessqualität be-

trieblicher Ausbildung und der Outputqualität, hier insbesondere der Fachkompetenz der 

Auszubildenden, gezielt untersucht. Die zentralen Forschungsfragen des Projekts lauten:  

 

 Welches sind die zentralen Qualitätsfaktoren betrieblicher Ausbildung für die Fachkom-

petenzentwicklung? 

 Wie lassen sich die identifizierten Qualitätsfaktoren empirisch erfassen? 

 Welches Kompetenzmodell bildet die Fachkompetenz bei Mechatronikern und Me-

chatronikerinnen sowie bei Fachinformatikern und Fachinformatikerinnen am besten ab? 

 Wie lässt sich die Fachkompetenz bei Mechatronikern und Mechatronikerinnen sowie 

bei Fachinformatikern und Fachinformatikerinnen adäquat messen? 
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 Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Merkmalen der Input- und Prozessqualität 

betrieblicher Bildung und der Fachkompetenz in den untersuchten Ausbildungsberufen? 

(Erklärungsmodell für die Kompetenzentwicklung) 

 Unter welchen Bedingungen entwickeln Auszubildende mit schlechten Eingangsvoraus-

setzungen eine hohe Fachkompetenz? (kompensatorischer Effekt der Ausbildung) 

 Welche Schlussfolgerungen lassen sich daraus für die Gestaltung der betrieblichen 

Ausbildung ziehen? 

 

Forschungshypothesen 

Das Projekt geht von folgenden forschungsleitenden Grundannahmen aus: 

 

 Die Qualitätsindikatoren der betrieblicher Ausbildung (Input- und Prozessqualität) um-

fassen die fünf Bereiche „kognitive und motivationale Voraussetzungen der Lernenden“, 

„Ausbildungspersonal“, „Arbeitsaufgaben“, „Lernumgebung“ und „Ausbildungsorganisa-

tion“. 

 Betriebliche Ausbildungsbedingungen lassen sich durch eine schriftliche Befragung der 

Auszubildenden und der Ausbildungsbetriebe adäquat erfassen. 

 Psychometrische Tests auf Basis der Item-Response-Theorie (Paper-pencil-Verfahren 

und Computersimulationen) sind adäquate Instrumente zur Messung der Fachkompe-

tenz in den ausgewählten Berufen. 

 

Auf dieser Grundlage werden folgende Hypothesen abgeleitet: 

 

1. Zur vermuteten Struktur der Fachkompetenz in den beiden untersuchten Berufen werden 

folgende Hypothesen formuliert: 

 Im Berufsbild Mechatroniker/-in zeichnet sich die Fachkompetenz durch eine zweidi-

mensionale Struktur, bestehend aus Fachwissen und fachspezifischer Problemlöse-

fähigkeit, aus. 

 Im Berufsbild Fachinformatiker/-in ist die Fachkompetenz durch eine vierdimensionale 

Struktur, bestehend aus kaufmännischer Kompetenz, Hard- und Softwarekenntnissen 

und Kenntnissen von Systemarchitekturen sowie Kompetenzen in der Kundenbetreu-

ung, gekennzeichnet. 

2. Für die Niveaumodellierung lassen sich bekannte Schwierigkeitsindikatoren, wie z.B. 

Lernzieltaxonomien und Differenzierung von Wissensarten (vgl. hierzu die Angaben unter 

„Forschungsstand“), bestätigen. Zusätzlich lassen sich weitere Indikatoren, insbesondere 

im kaufmännischen Anforderungsbereich, wie das Dekodieren von Informationen in 

Kommunikationssituationen oder die Metakommunikation im Umgang mit Kunden, identi-

fizieren.  

3. Für alle genannten Qualitätsbereiche der Input- und Prozessqualität betrieblicher Ausbil-
dung wird ein positiver Zusammenhang mit der Entwicklung der Fachkompetenz erwartet. 

 
Beispiele für Konkretisierungen zu Hypothese 3: 

 Es besteht ein positiver Zusammenhang zwischen den kognitiven Eingangsvoraus-

setzungen und der Ausprägung der Fachkompetenz zum Zeitpunkt des Zwischen-

tests und des Abschlusstests. Es wird davon ausgegangen, dass der Zusammen-

hang zum Zeitpunkt des Zwischentests größer ist als zum Zeitpunkt des Abschluss-

tests. 

 Es besteht ein positiver Zusammenhang zwischen den Aufgabeneigenschaften (z.B. 

der Lernhaltigkeit) und der Ausprägung von Fachkompetenz. 

 Es besteht ein positiver Zusammenhang zwischen den Merkmalen des Ausbildungs-

personals (z.B. Qualifikation, Attribution von Kompetenz durch die Auszubildenden) 

und der Entwicklung von Fachkompetenz. 
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 Es besteht ein positiver Zusammenhang zwischen der Motivation (zu Beginn der 

Ausbildung) und der Entwicklung von Fachkompetenz. 

 
Weitere Hypothesen werden zu Beginn des Projekts aus den empirischen Befunden anderer 

Studien abgleitet und ausdifferenziert. Die Hypothesen 1 und 2 werden mit Hilfe von Model-

len der Item-Response-Theorie, konkret mit Varianten des Rasch-Modells, überprüft. Zur 

Prüfung der Hypothese 3 werden Strukturgleichungsmodelle herangezogen. 
 

Transfer 

Im Rahmen des Projekts werden Instrumente zur Erfassung der betrieblichen Ausbildungs-

qualität (Input- und Prozessqualität) und zur Messung von Fachkompetenz (Outputqualität) 

in den Ausbildungsberufen Mechatroniker/-in und Fachinformatiker/-in (weiter-)entwickelt. 

Diese stehen anschließend auch für andere Zwecke zur Verfügung. Die Instrumente zur 

Kompetenzmessung könnten beispielsweise im Rahmen kompetenzorientierter Prüfungen 

eingesetzt werden oder als Kriterium zur Validierung von Abschlussprüfungen dienen.  

 

Aus den Ergebnissen können Rückschlüsse auf die kompetenzförderliche Gestaltung von 

Berufsbildung in Betrieben gezogen und auf dieser  Basis Gestaltungshinweise formuliert 

werden. Diese beziehen sich sowohl auf die Organisation der Ausbildung und die Gestaltung 

der Lernumgebung als auch auf das Ausbildungspersonal. Hier können die Ergebnisse dazu 

beitragen, die Konzepte zur Ausbilderqualifizierung zu profilieren und gegebenenfalls zu op-

timieren. 

 

Die Projektergebnisse werden auf Konferenzen vorgestellt sowie in Veröffentlichungen für 

verschiedene Adressatenkreise (Politik, Wissenschaft, Berufsbildungspraxis) aufbereitet. 

 

3. Konkretisierung des Vorgehens 

Forschungsmethoden 

Im Rahmen des Projekts werden Erhebungsinstrumente für die Input-, Prozess- und für die 

Outputqualität des betrieblichen Ausbildungsprozesses weiterentwickelt und eingesetzt. 

 

(Weiter-)Entwicklung von Instrumenten zur Erfassung der Input- und Prozessqualität 

der Ausbildung 

Zur Erfassung der betrieblichen Bildungsqualität (Prozessqualität) kommt in verschiedenen 

Studien (z.B. NICKOLAUS, GSCHWENDTNER & GEIßEL 2008; NICKOLAUS, KNÖLL & GSCHWENDT-

NER 2006; NICKOLAUS, HEINZMANN & KNÖLL 2005) eine leicht veränderte Variante des Mann-

heimer Inventars zur Erfassung betrieblicher Ausbildungssituationen (MIZEBA) zum Einsatz 

(ZIMMERMANN, WILD & MÜLLER, 1999). Ziel des Instruments ist die Erfassung von Merkmalen 

der betrieblichen Lernumwelt, von denen anzunehmen ist, dass sie solche Kompetenzen 

fördern, die als Ziele beruflicher Bildung gelten können. Im MIZEBA werden die Qualitäts-

merkmale durch eine schriftliche Befragung der Auszubildenden erhoben. Für das vorliegen-

de Projekt wird das Instrument überarbeitet und für Qualitätsbereiche, die bisher unterreprä-

sentiert sind (z.B. das Thema Ausbildungspersonal), werden ergänzende Skalen entwickelt, 

die den Auszubildenden ebenfalls in schriftlicher Form vorgelegt werden. Um verschiedene 

Perspektiven zu berücksichtigen und um die Messgenauigkeit sowie das Spektrum zugängli-

cher Informationen zu erhöhen, werden ergänzend schriftliche (ggf. auch telefonische) Be-

fragungen der beteiligten Ausbildungsbetriebe durchgeführt. Bei der Konstruktion der ergän-

zenden Erhebungsinstrumente zu Input- und Prozessqualität für die Auszubildenden und die 

Ausbildungsbetriebe werden die Qualitätsbereiche und Erhebungsinstrumente aus den For-

schungsprojekten von EBBINGHAUS (2007) und KREWERTH (2007) berücksichtigt. 
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Zur Erfassung der Motivation soll auf bereits vorliegende und mehrfach erprobte Instrumen-

tarien in Anlehnung an PRENZEL ET AL. (1996,1998) zurück gegriffen werden.  

 

Die schulische Ausbildungsqualität bzw. jene Aspekte, die in vorliegenden Studien als wich-

tige Prädiktoren der Kompetenzentwicklung ausgewiesen wurden (NICKOLAUS, HEINZMANN & 

KNÖLL 2005; NICKOLAUS, KNÖLL & GSCHWENDTNER 2006), werden kontrolliert. Das betrifft z.B. 

die Klarheit des Unterrichts, die Adaptivität, insbesondere auch Überforderungswahrneh-

mungen, die bedarfsgerechte Unterstützung, das den Lehrenden zugeschriebene inhaltliche 

und auf den Lernfortschritt gerichtete Interesse sowie Bezüge zu den praktischen Anforde-

rungen und damit verbundene Relevanzzuschreibungen. Auch hierfür liegen Instrumente in 

erprobter Form aus DFG-Projekten der Universität Stuttgart, Lehrstuhl PROF. DR. NICKOLAUS, 

vor.  

 

Entwicklung der Testinstrumente zur Modellierung der Fachkompetenz (Outputquali-

tät) 

Seit den PISA-Studien können Testkonstruktionen auf Basis der Item-Response-Theorie als 

wünschenswerter Standard für die Kompetenzmessung betrachtet werden. Tests auf der 

Grundlage dieses Testmodells bieten gegenüber Konstruktionen nach der Klassischen Test-

theorie insbesondere den Vorteil, dass sie entscheidende Zusatzinformationen über die Auf-

gabenschwierigkeiten und die Fähigkeiten der Probanden ermitteln. Ziel ist es, im Rahmen 

des Projekts, Testverfahren nach der Item-Response-Theorie für die Messung der Fach-

kompetenz bei Mechatronikern und Mechatronikerinnen sowie bei Fachinformatikern und 

Fachinformatikerinnen zu entwickeln, um somit ein valides Messinstrument für die Outputsei-

te zur Verfügung zu haben. 

 

Es ist vorgesehen, die Testmaterialien in enger Kooperation mit Experten und Expertinnen 

(Ausbildungspersonal, Lehrkräften und Prüfungsexperten und -expertinnen) zu entwickeln 

und dabei konsequent den fachlichen Handlungskontext zu fokussieren. Prinzipiell kommen 

folgende Testformen in Frage: Paper-Pencil-Tests (offene und geschlossene Fragestellun-

gen), Simulationen fachlicher Anforderungssituationen, reale Anforderungssituationen sowie 

Selbst- und Fremdeinschätzungen. Für die Erfassung des Fachwissens ist vorgesehen, mit 

Paper-Pencil-Formaten zu arbeiten. Zur Abschätzung der fachlichen Problemlösefähigkeit 

werden ergänzend Simulationen herangezogen, die sich in Vorarbeiten zu einem VET-LSA 

als valide zur Abschätzung fachlicher Performanz erwiesen haben. Zusätzlich kommen In-

strumente zur Erfassung von Motivation und Kontrollkognitionen zum Einsatz, womit gewähr-

leistet wird, dass zentrale Aspekte beruflicher Handlungskompetenz zuverlässig abgeschätzt 

werden können (LEHMANN & SEEBER, 2007; NICKOLAUS, GSCHWENDTNER & GEIßEL, 2008; 

GEIßEL, 2008; GSCHWENDTNER, 2009, NICKOLAUS, GSCHWENDTNER & ABELE, 2009). 

 

Als Untersuchungsgegenstand wurden die beiden Ausbildungsberufe Mechatroniker/-in und 

Fachinformatiker/-in ausgewählt. Für die Auswahl der Berufe sind a) der Anschluss an den 

Forschungsstand und b) strukturelle Überlegungen leitend. So liegen für den Beruf Me-

chatroniker/-in bereits Ergebnisse zu den verwandten gewerblich-technischen Berufen KFZ-

Mechatroniker/-in und Elektroniker/-in für Energie- und Gebäudetechnik vor (NICKOLAUS, 

GSCHWENDTNER & GEIßEL, 2008). Auch werden diese Berufe voraussichtlich in ein VET-LSA 

aufgenommen werden. Eine weitere laufende Arbeit bezieht sich auf die Kompetenzmodel-

lierung im Baubereich. Die bereits vorliegenden Arbeiten bieten eine Reihe von Anknüp-

fungspunkten für die Hypothesengenerierung zur Dimensionalität und zu den Niveaustufen 

der Fachkompetenz. Es ist darüber hinaus anzunehmen, dass sie eine substantielle Erweite-

rung des Kompetenzspektrums erzielen. Auch für den Beruf Fachinformatiker/-in mit seinen 

kaufmännisch und dienstleistungsorientierten Kompetenzanforderungen existieren Vorarbei-

ten, an die angeknüpft werden soll. Auf diese Weise ergibt sich die Möglichkeit, eine ganze 

Gruppe von Berufen systematisch zu untersuchen und zugleich Unterschiede zwischen den 
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Anforderungen und den Kompetenzen der Auszubildenden in den jeweiligen Berufen zu 

überprüfen. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch ein Vergleich der Ergebnisse in 

Ausbildungsberufen mit unterschiedlichen Eingangsvoraussetzungen. Aufgrund struktureller 

Überlegungen werden mit dem Beruf Mechatroniker/-in und Fachinformatiker/-in zwei mo-

derne Berufe aufgenommen, die einerseits, wie im Falle des Fachinformatikers/der Fachin-

formatikerin quantitativ bedeutsam sind und zum anderen aufgrund ihrer breitangelegten 

Anforderungsmerkmale eine Reihe von Kompetenzdimensionen aufweisen, die möglicher-

weise auch in anderen Berufen mit ähnlichen Anforderungsmerkmalen identifiziert werden 

können. Der Beruf Fachinformatiker/-in stellt darüber hinaus aufgrund der Kombination aus 

technischen und Dienstleistungsanteilen eine interessante Ergänzung zu den rein gewerb-

lich-technischen Berufen dar, da er sowohl Schnittstellen zu dieser Berufsgruppe als auch 

einige Spezifika aufweist. Nicht zuletzt handelt es sich um einen zukunftsträchtigen Beruf, an 

den sich im Anschluss weitere angliedern lassen. Für jeden Beruf werden drei Tests für die 

Erfassung des Fachwissens (Eingangs-, Zwischen-, Abschlusstest) sowie eine Simulation 

zur Erfassung der fachspezifischen Problemlösefähigkeit entwickelt. 

 

a) Mechatroniker/-innen 

Ausgehend von den Vorarbeiten im Metall- und Elektrobereich ist anzunehmen, dass eine 

zweidimensionale Kompetenzstruktur identifiziert werden kann (Fachwissen; fachspezifische 

Problemlösefähigkeit). Ob sich auch hier - wie beim Beruf Kfz-Mechatroniker/-in in der 

Grundausbildung - keine eigenen Dimensionen für metall- und elektrotechnische Kompeten-

zen sowie für deklaratives und prozedurales Wissen nachweisen lassen, ist zu prüfen. Um 

diese Prüfung zu ermöglichen, wird bei der Testgestaltung auf eine hinreichende Itemanzahl 

je potenzieller Kompetenzdimension geachtet. 

 

Zur Niveaumodellierung kann ebenfalls an die obigen Vorarbeiten angeknüpft werden, wobei 

sich in den vorliegenden Studien folgende Merkmale als bedeutsam erwiesen haben: 

 inhaltliche Komplexität, kognitiver Prozess (funktionale Modellierung) (WINTHER, 2008), 

 BLOOM´SCHE Taxonomie, Wissensvernetztheit, Vertrautheit (GSCHWENDTNER, 2008; NI-

CKOLAUS, GSCHWENDTNER & GEIßEL, 2008), 

 Hinweisgüte des Tabellenbuches bzw. curriculares Gewicht; BLOOM´SCHE Taxonomie 

(GEIßEL, 2008), des Weiteren substantielle, bivariate Korrelationen zu Modellierungsnot-

wendigkeit und Anzahl der Lösungsschritte, 

 Konzeptwissen (Struktur- und Zusammenhangswissen); prozedurales Wissen; Verknüp-

fung von Konzept- und prozeduralem Wissen; lernfeldübergreifende Aufgaben (SEEBER, 

2008). 

 

b) Fachinformatiker/-innen 

Für Fachinformatiker/-innen liegen bisher nur wenige anschlussfähige Vorarbeiten vor. Der 

im Rahmen von ULME III entwickelte Fachleistungstest setzt auf dem Rahmenlehrplan der 

KMK von 1997 auf und umfasst neben berufsübergreifenden Inhaltsbereichen, die für alle IT-

Berufe galten, berufsspezifische Qualifikationen zur Fachrichtung Anwendungsentwicklung 

oder Systemintegration. Der Test wurde so konstruiert, dass er in beiden Fachrichtungen 

eingesetzt werden konnte (FEHRING, 2007). Eine Skalierung des Tests konnte aufgrund ge-

ringer Fallzahlen nicht vorgenommen werden. Gleichwohl geben die Ergebnisse erste Hin-

weise auf die Schwierigkeitsgrade verschiedener Aufgabentypen (FEHRING, 2007, S. 223f.). 

Vor dem Hintergrund des limitierten Forschungsstandes ist als erster Schritt ein Workshop 

mit Experten und Expertinnen aus den relevanten Berufsfeldern, den Prüfungskommissio-

nen, der Aus- und Weiterbildung sowie mit Lehrkräften vorgesehen. In diesem Rahmen sol-

len die die Testentwicklung leitenden Anforderungsprofile fixiert werden. Ergänzend dienen 

curriculare Fixierungen und die Anforderungsmerkmale der Prüfungen sowie die Ergebnisse 

aus ULME III als Referenz. 
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Strukturell ist in diesem Beruf davon auszugehen, dass die kaufmännischen Kompetenzbe-

reiche gegebenenfalls eine eigenständige Kompetenzdimension darstellen. Ebenso wäre 

denkbar, dass für Hard- und Softwareanforderungen, Systemarchitekturen oder auch Kun-

denbetreuung eigene Kompetenzdimensionen identifiziert werden können. Aus einer Kompe-

tenzstrukturperspektive heraus ist es auch interessant, dass in diesem Beruf sowohl kon-

struktive (z.B. Netzwerkkonfiguration vornehmen) als auch analytische Anforderungen (z.B. 

Fehlersuche und -beseitigung) eine wichtige Rolle spielen. 

 

Für die Niveaumodellierung ist davon auszugehen, dass sich ähnliche Merkmale wie in den 

anderen Domänen als bedeutsam erweisen; dafür sprechen auch die Ergebnisse aus ULME 

III. Zur Auslotung weiterer, domänenspezifischer Schwierigkeitsmerkmale sind sogenannte 

„cognitive labs“ (WILLIS, 1999), in welchen die bei der Lösung der Aufgaben auftretenden 

Barrieren erschlossen werden können, vorgesehen. 

 

Stichprobe 

Um Erklärungsmodelle zur Kompetenzentwicklung generieren zu können und dabei insbe-

sondere eine hinreichende Varianz der Indikatoren betrieblicher Ausbildungsqualität zu si-

chern, ist vorgesehen, je Beruf 720 Auszubildende (12-15 Klassen) aus drei bis vier Bundes-

ländern (voraussichtlich NRW, Baden-Württemberg, Hessen und ein ostdeutsches Bundes-

land) einzubeziehen. Wegen der zwei Erhebungszeitpunkte (s.u.) wird eine Mortalitätsrate 

von ca. 20% unterstellt; dies entspricht einer erhofften Nettostichprobe von 600 Auszubil-

denden je Beruf. Damit ergibt sich für das Projekt eine Gesamtstichprobe von 1440 Auszu-

bildenden (48-60Klassen). Die Unterstellung einer Mortalitätsrate von 20% basiert dabei auf 

Erfahrungen aus anderen Studien in der Befragung von Klassenverbänden, die mit Unter-

stützung von Lehrkräften aus Berufsschulen auch über einen längeren Zeitraum nur eine 

geringe Anzahl von Ausfallqouten aufweisen. Auch liegen die Vertragslösungsquoten in bei-

den Berufen weit unter der angenommenen Mortalitätsrate (durchschnittliche jährliche Ver-

tragslösungsquote im Zeitraum 1999-2008: Fachinformatiker/-innen über beide Fachrichtun-

gen 12% und Mechatroniker/-innen 6%). Der Zugang zur Stichprobe erfolgt über die Berufs-

schulen, da hier eine zuverlässige Kontrolle über den Stand der Ausbildung gegeben ist. 

Hierbei ist zu beachten, dass eine hinreichende Varianz bei den Ausbildungsbetrieben erzielt 

wird und keine Klassen einbezogen werden, in denen nur Auszubildende eines oder weniger 

Unternehmen unterrichtet werden. Die Zusammensetzung der Klassen bezüglich der Ausbil-

dungsbetriebe soll vorab (ohne Nennung der Betriebe) in den Berufsschulen abgefragt wer-

den. Die Durchführung der Erhebung erfolgt durch das Projektteam persönlich, um die 

Durchführungsbedingungen zu vereinheitlichen und die Ausfallquoten zu verringern. 

 

Untersuchungsdesign 

Das geplante Erhebungsdesign umfasst zwei Gruppen und drei bis vier Messzeitpunkte je 

Auszubildendem sowie sieben Messzeitpunkte je Ausbildungsberuf: In einem zeitlich ver-

setzten Design mit Panelcharakter werden je Ausbildungsberuf zwei Gruppen von Auszubil-

denden zu drei Messzeitpunkten untersucht. Auf diese Weise sollen in einem relativ kurzen 

Zeitraum erste Trendaussagen zur Entwicklung der Fachkompetenz und weiterer Faktoren 

der Outputqualität in verschiedenen betrieblichen Ausbildungssituationen möglich sein. Die 

Messzeitpunkte sind so fixiert, dass Störungen des Ausbildungs- und Prüfungsgeschehens 

minimiert und somit die Beteiligungsbereitschaft erhöht wird. 

 

Zu jedem Messzeitpunkt werden parallel je Beruf 12-15 Klassen/ca. 360 Personen (insg. 720 

Personen zu folgenden Messzeitpunkten untersucht: 

 zum ersten Messzeitpunkt (Sept./Okt. 2010) bei Gruppe A zu Beginn der Ausbildung die 

Eingangsvoraussetzungen, 

 zum zweiten Messzeitpunkt (Jan./Feb. 2011) bei Gruppe A betriebliche Ausbildungs-

qualität, Unterrichtsqualität und Motivation, 
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 zum dritten Messzeitpunkt (Feb./März 2011) bei Gruppe B vor der Zwischenprüfung 

Fachkompetenzen sowie betriebliche Ausbildungsqualität, Unterrichtsqualität und Motiva-

tion, 

 zum vierten Messzeitpunkt (1.Quartal 2011) werden parallel zu den Befragungen der 

Auszubildenden die Betriebsbefragungen durchgeführt, 

 zum fünften Messzeitpunkt (Sept./Okt. 2011) bei Gruppe B betriebliche Ausbildungsquali-

tät, Unterrichtsqualität und Motivation und ggf. auch wiederholte Messung der betriebli-

chen Ausbildungsqualität, der Unterrichtsqualität und der Motivation in Gruppe A, 

 zum sechsten Messzeitpunkt (Jan./Feb. 2012) bei Gruppe B vor der Abschlussprüfung 

Fachkompetenzen sowie betriebliche Ausbildungsqualität, Unterrichtsqualität und Motiva-

tion, 

 zum siebten Messzeitpunkt (Feb./ März 2012) bei Gruppe A vor der Zwischenprüfung 

Fachkompetenzen sowie betriebliche Ausbildungsqualität, Unterrichtsqualität und Motiva-

tion. 

 

Die zeitliche Abfolge der Untersuchungsschritte ist in den Abbildungen 2 und 3 grafisch dar-

gestellt. 

 

Abbildung 2: Erhebungsdesign Gruppe A/Längsschnitt 1 
 

 
Abbildung 3: Erhebungsdesign Gruppe B/Längsschnitt 2 
 

 
Legende für die Abbildungen 2 und 3: BQ - betriebliche Ausbildungsqualität; UQ – Unterrichtsqualität; ET-
Eingangstest; ZT-Zwischentest; AT-Abschlusstest; Aj – Ausbildungsjahr 

L ä ngsschnitt 2 (Gruppe B) 

1/10 

Febr./ M ä rz 

1/11 

Jan./ Feb. 

1/12 1/13 

2.  Aj . 
ZT 
Fachk . 
BQ 
Motivation 
UQ 

3.  Aj . 
AT 
Fachk . 
BQ 

UQ 

Sept./Okt.  

BQ 
Motiv. 
UQ 

Motivation 

+ 

Betriebs- 
befragungen 

L ä 

1/10 1/11 

Jan./ Feb. Febr./M ä rz. 

1/12 1/13 

1. Aj . 
ET 
Fach +  . 

BQ 
Motivation 
UQ 

2.  Aj . 
ZT 
Fachk . 
BQ 
Motivation 
UQ 

ngsschnitt 1 (Gruppe A) 

Sept./Okt. 

Basisk   
(Lesen, 
Rechnen,  
IQ) 

BQ 
Motivation 
UQ 

Okt. 

+ 
Betriebs- 
befragungen 



16 

 

 

Ergänzend zu den Erhebungen bei den Auszubildenden werden im Jahr 2011 die Betriebs-

befragungen bei den Ausbildungsbetrieben durchgeführt. Falls signifikante Unterschiede in 

der Fachkompetenz zwischen den Gruppen A und B im 2. Ausbildungsjahr bestehen, wovon 

nicht ausgegangen wird, erfolgt auch in Gruppe B eine Erhebung der Basiskompetenzen 

(Lesen, Rechnen, Intelligenz). 

 

4. Erweiterung des Projekts (Phase 2) 

Forschungsbegründende Angaben 

Um einen stärkeren Bezug des Projekts zur betrieblichen Ausbildungs- und Prüfungspraxis 
herstellen zu können, ist in einer Projekterweiterung beabsichtigt, die Testergebnisse zur 
Fachkompetenz mit den Ergebnissen der Zwischen- und Abschlussprüfungen in den beiden 
Ausbildungsberufen Mechatroniker/-in und Fachinformatiker/-in in Beziehung zu setzen. Ziel 
dieser Erweiterung ist es, die konzeptionelle Kompatibilität zwischen Testverfahren und Prü-
fungen zu analysieren und Aussagen darüber zu machen, welche Teile und Aufgaben der 
Zwischen- bzw. Abschlussprüfungen am ehesten mit den psychometrischen Testverfahren 
korrespondieren, um somit einen Vergleich zwischen den Verfahren herzustellen. Für die 
Ausbildungspraxis sollen aktuelle Fragen beantwortet werden, zum Beispiel in wie weit PC-
gestützte Simulationen eine Ergänzung zu den bisherigen Prüfungen darstellen könnten und 
welche Prüfungsaufgaben am ehesten das Konstrukt der Fachkompetenz als Teil der beruf-
lichen Handlungskompetenz abdecken. Im Kontext einer Internationalisierung der Berufsbil-
dung und der Erhöhung von Mobilität und Durchlässigkeit ist es erforderlich, auch die Prü-
fungen in den Fokus zu stellen, durch die eine fachliche Qualifikation bescheinigt wird. Dies 
dient der Erhöhung der Transparenz der Ausbildungsabschlussprüfungen und der Stärkung 
des Vertrauens in das deutsche Berufsbildungssystem. Die Ergebnisse eines BIBB-
Forschungsprojekts zur Analyse von Abschlussprüfungen hinsichtlich ihrer Kompetenzbasie-
rung (Lorig, Kompetenzbasierte Prüfungen im Dualen System – Analyse und Perspektiven, 
2009) sollen in die geplante Erweiterung einfließen. Um diese Ziele zu erreichen ist geplant, 
das Projekt „Einfluss der betrieblichen Ausbildungsqualität auf die Fachkompetenz in ausge-
wählten Berufen“ um 18 Monate zu verlängern. Die Ergebnisse der Zwischenprüfungen bei-
der Längsschnitte und die Ergebnisse der Abschlussprüfungen aus dem zweiten Längs-
schnitt können so gleichermaßen berücksichtigt werden (vgl. Abbildung 4).  
 
Abbildung 4:  Übersicht über die Erhebungspunkte der Zwischen- und Abschluss-

prüfungen in Längsschnitt 1 und 2 
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Legende: BQ - betriebliche Ausbildungsqualität; UQ – Unterrichtsqualität; ET-Eingangstest; ZT-Zwischentest; AT-
Abschlusstest; Aj – Ausbildungsjahr; ZP= Zwischenprüfung, AP= Abschlussprüfung, M=Mechatroniker/-in, FI= 
Fachinformatiker/-in 

 

Konkretisierung des Vorgehens 

Im Einzelnen sind für den Vergleich der Abschlussprüfungen mit den Testergebnissen fol-
gende Arbeiten durchzuführen:  
 
Klärung des Datenzugangs 
Zwischen- und Abschlussprüfungen sind gem. § 19 MPO nicht öffentlich, ferner haben gem. 
§ 6 MPO alle mit der Prüfung befassten Personen gegenüber Dritten Verschwiegenheit über 
alle Prüfungsvorgänge zu wahren. Daraus folgt, dass personenbezogene Prüfungsergebnis-
se von den zuständigen Stellen nicht weitergegeben werden dürften. Daher müssen andere 
Wege gesucht werden, um die Prüfungsergebnisse erfassen und eindeutig den Testergeb-
nissen zuordnen zu können. 
 
Für die Erhebung der Ergebnisse aus den Zwischenprüfungen bietet es sich für beide 
Längsschnitte an, diese im Rahmen einer Klassenraumbefragung unmittelbar bei den Aus-
zubildenden zu erfragen. Hinsichtlich der Erfassung der Ergebnisse aus der Abschlussprü-
fung beim zweiten Längsschnitt lässt sich dieser Weg nicht beschreiten, da die Absolventen 
und Absolventinnen mit Ende der Ausbildungszeit die Berufsschule verlassen. Sofern sie 
vom Ausbildungsbetrieb übernommen werden, können sie zur Ermittlung der Ergebnisse aus 
der Abschlussprüfung über den Betrieb kontaktiert werden. Bei denjenigen, die den Betrieb 
mit Ausbildungsende verlassen, ist datenschutzrechtlich zu prüfen, inwieweit der Betrieb die 
Privatanschrift der ehemaligen Auszubildenden zur Datenerfassung weitergeben darf. Alter-
nativ bzw. parallel dazu ist daran gedacht, bereits im Vorfeld von Seiten der Auszubildenden 
die Zustimmung für die Datenübergabe einzuholen und die Privatadressen zu erbitten. 
Grundsätzlich ist jedoch bei der Gruppe der nicht im Betrieb verbleibenden Absolventen und 
Absolventinnen, aufgrund der schlechten Erreichbarkeit, mit hohen Ausfallquoten zu rech-
nen. Inwieweit dies zu Verzerrungen in der Stichprobe sowie in den Daten führt, wird zu 
überprüfen sein.  
 
Ungeachtet des Wegs auf dem die Prüfungsergebnisse ermittelt werden, ist damit zu rech-
nen, dass bei einem gewissen Prozentsatz der Stichprobe Diskrepanzen zwischen den  mit-
geteilten und den tatsächlichen Prüfungsergebnissen auftreten werden. Um die Größe die-
ses Effektes zu kontrollieren und eventuelle Verzerrungen in den Daten erkennen zu können, 
sind Plausibilitätsprüfungen unter Verwendung der von den zuständigen Stellen bzw. dem 

L ä ngsschnitt 2 (Gruppe B) 

1/10 

Febr./ M ä rz 

1/11 

Jan./ Feb. 

1/12 1/13 

2.  Aj . 
ZT 
Fachk . 
BQ 
Motivation 
UQ 

3.  Aj . 
AT 
Fachk . 
BQ 

UQ 

Sept./Okt.  

BQ 
Motiv. 
UQ 

Motivation 

+ 

Betriebs- 
befragungen 

ZP FI ZP M  AP FI  1/14 AP M  



18 

 

DIHK veröffentlichten, anonymisierten und aggregierten Prüfungsergebnisse vorzunehmen. 
Desweiteren wird geprüft, ob es datenrechtlich möglich ist, mit Zustimmung der Auszubil-
denden eine Übereinstimmungsüberprüfung vorzunehmen. 
 
Klärung der einzubeziehenden Prüfungsaufgaben und Analyse der Prüfungsaufgaben 
Während die Aufgaben für die Zwischenprüfung in beiden einbezogenen Ausbildungsberufen 
zentral erstellt werden, trifft dies für die Aufgaben der Abschlussprüfung nur für den Prü-
fungsteil B zu. Der Teil A hingegen umfasst eine individuelle, vom/von der Prüfungsteilneh-
mer/-in vorgeschlagene, nach bestimmten Kriterien vom Prüfungsausschuss genehmigte, 
Aufgabenstellung aus seinem/ihrem Betriebsalltag. Hier ist zu prüfen, welche Aufgaben in 
die Analysen mit einbezogen werden können. Die zentral erstellten Aufgaben sind leichter 
zugänglich und können somit in Bezug auf die Tests zur Fachkompetenz analysiert werden. 
Der Zugang zu den dezentral in den Betrieben durchgeführten Prüfungsteilen ist deutlich 
erschwert und muss daher genau geprüft werden. Anschließend werden die verschiedenen 
Prüfungsaufgaben auf ihre konzeptionelle Kompatibilität mit den psychometrischen Tests zur 
Fachkompetenz hin untersucht. Diese Analysen sind von zentraler Bedeutung für die Inter-
pretation der zwischen den Prüfungs- und Testergebnissen bestehenden Zusammenhänge. 
 
Workshops mit Aufgabenerstellern 
Mit der oben angesprochenen Analyse der Prüfungsaufgaben sollen Experten und Expertin-
nen beauftragt werden, die über die erforderliche fachliche und diagnostische Kompetenz 
verfügen. Zur Vorbereitung der Einholung dieser Expertisen sind Workshops mit den für die 
einbezogenen Ausbildungsberufe zuständigen Prüfungsaufgabenerstellungsausschüssen 
der PAL bzw. ZPA sowie mit Mitgliedern aus Prüfungsausschüssen geplant. Ziel dieser 
Workshops ist es, die der Aufgabenentwicklung zu Grunde liegenden Gestaltungskonzepte 
und -prinzipien sowie die Kriterien und Verfahren der Aufgabenbewertung in Erfahrung zu 
bringen. Über die Erarbeitung der Expertisen zu den Prüfungsaufgaben hinaus sind diese 
Informationen von grundlegender Bedeutung für den Vergleich von Test- und Prüfungsauf-
gaben sowie für die Interpretation von Zusammenhängen zwischen Test- und Prüfungser-
gebnissen. 
 
Nach der Datenerhebung und der Plausibilitätsprüfung werden die Daten mit den vorhande-

nen Daten aus dem Projekt in Verbindung gebracht. Berechnungen von (Partial-) Korrelatio-

nen und Regressionen geben Auskunft über die statistischen Zusammenhänge der Daten, 

die abschließend in ihrer inhaltlichen Bedeutung analysiert werden.  

 

Interne/externe Beratung 

Die interne methodische Beratung für das geplante Vorgehen leistet Herr Dr. Walden, Leiter 

der Abteilung 2 des BIBB.  

 

Dienstleistungen Dritter 

Im Rahmen des Projekts sind umfangreiche Entwicklungsarbeiten erforderlich, um die dia-

gnostischen Verfahren für die beiden zu untersuchenden Berufe zu konstruieren. Insbeson-

dere die Entwicklung von Simulationsverfahren für die fachspezifische Problemlösefähigkeit 

ist ausgesprochen aufwändig und nur bei entsprechendem fachlichen Hintergrund und me-

thodischen Vorerfahrungen Erfolg versprechend. Aus diesem Grund wird je untersuchtem 

Beruf eine Person mit der Entwicklung der Tests beschäftigt.  

 
Ein Auftrag zur Entwicklung und Pilotierung der Tests (Eingangs-, Zwischen-, Abschlusstest) 
für die Fachkompetenz im Beruf Mechatroniker/-in und Fachinformatiker/-in wird vergeben. 
Aufgrund der ausgewiesenen Sachkunde des Lehrstuhls im Bereich der Kompetenzdiagnos-
tik und Entwicklung von Simulationsverfahren und wegen der in den vergangenen Jahren 
bereits erworbenen Forschungskompetenzen ist eine Zusammenarbeit mit dem BWT der 
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Universität Stuttgart (Institut für Erziehungswissenschaft und Psychologie, Abteilung Berufs-, 
Wirtschafts- und Technikpädagogik, Lehrstuhl Prof. Dr. Nickolaus) vorgesehen. Geplant sind 
Testentwicklungen für unterschiedliche Messzeitpunkte, die über Verlinkungen auch Aussa-
gemöglichkeiten über die Kompetenzentwicklung eröffnen. Dabei werden Testelemente für 
die unterschiedlichen Dimensionen der Fachkompetenz entwickelt und in der Pilotierung auf 
ihre Tragfähigkeit hin geprüft. Die Testentwicklung und Pilotierung erfolgen in Kooperation 
mit dem BIBB und verschiedenen Experten und Expertinnen (Betriebe, Prüfungsaufgaben- 
und Lehrmittelentwicklungsstelle (PAL), Schulen). 

 

Die Software-Entwicklung für die computergestützten Kompetenztests wird an eine Software-

Firma vergeben, für die fachlichen Vorarbeiten zeigt sich das BWT der Universität Stuttgart 

verantwortlich. 

 

Interne/externe Kooperationen 

Mit den folgenden internen Projekten und Arbeitskreisen ist ein regelmäßiger Austausch ge-

plant: 

 BIBB-Projekt „Qualitätssicherung in der betrieblichen Berufsausbildung“  

 BIBB-Projekt „Ausbildung aus der Sicht der Auszubildenden“ 

 BIBB-Projekt in Planung „Kompetenzbasierte Prüfungen in ausgewählten Berufen des 

Dualen Systems“ 

 Arbeitskreis Kompetenzforschung 

 

An das Projekt wird eine Promotionsstelle angegliedert. Das Thema der Promotion soll vom 

Projekt abgegrenzt sein, inhaltlich jedoch im Zusammenhang mit den Projektthemen stehen. 

Dieser Forderung kann beispielsweise durch die Untersuchung eines weiteren Ausbildungs-

berufs nachgekommen werden.  

 

Weiterhin ist eine enge, externe Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft und 

Psychologie, Abteilung Berufs-, Wirtschafts- und Technikpädagogik, Lehrstuhl Prof. Dr.  

Nickolaus vorgesehen. 

 

5. Projekt- und Meilensteinplanung 
 

Laufzeit 01/2010 – IV/2012 

 

Das Projektziel, Aussagen zur Entwicklung von Fachkompetenz zu machen, erfordert ein 

Längsschnittdesign mit drei Erhebungszeitpunkten je Untersuchungsgruppe. Um den gesam-

ten Zeitraum der Dualen Ausbildung abdecken zu können, ist eine Auslegung des Projekts 

auf drei Jahre erforderlich. Verwertbare Zwischenergebnisse sind nach der Durchführung der 

Eingangstests in der ersten Gruppe (Ende 2010) und der Zwischentests in der zweiten Un-

tersuchungsgruppe (Mitte 2011) zu erwarten. Sie werden in einem Zwischenbericht präsen-

tiert. 
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 2010 2011 2012 2013 2014 

Arbeitspakete/Arbeitsschritte 
1. 
Q. 

2. 
Q. 

3. 
Q. 

4. 
Q. 

1. 
Q. 

2. 
Q. 

3. 
Q. 

4. 
Q. 

1. 
Q. 

2. 
Q. 

3. 
Q. 

4. 
Q. 

1. 
Q. 

2. 
Q. 

3. 
Q. 

4. 
Q. 

1. 
Q. 

2. 
Q. 

Entwicklung und Pilotierung der Eingangs-
tests zur Erfassung der Fachkompetenz 

 

                 

Entwicklung und Pilotierung des Instruments 
zur Erfassung betrieblicher Ausbildungsquali-
tät 

                  

Erschließung des Feldes 
 

                 

Entwicklung und Pilotierung des Zwischen-
tests 

 

                 

Entwicklung und Pilotierung der Tests zur 
Erfassung fachspezifischer Problemlösefä-
higkeit 

   
 

              

Eingangstests 1. Längsschnitt (15.09.2010-
15.10.2010) 

   
 

              

Kodierung und Skalierung der Eingangstests 
1. Längsschnitt 

   
 

              

Erhebung BQ, UQ, Motivation Längsschnitt 1 
(15.01.2011-15.02.2011) 

    
 

             

Eingangstest 2. Längsschnitt (15.02.2011-
15.03.2011) 

    
 

             

Zwischenbericht      
 

            

Projektkolloquium                    

Kodierung und Skalierung der Eingangstests 
2. Längsschnitt, Aufbau des übergreifenden 
Datensatzes 
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 2010 2011 2012 2013 2014 

Erhebung BQ, UQ, Motivation Längsschnitt 2 
(15.09.2011-15.10.2011) 

      
 

           

Felderschließung Abschlussbefragung        
 

          

Datenerhebungen zur betrieblichen Ausbil-
dungsqualität in den Unternehmen 

    
 

             

Abschlusserhebungen in beiden Längs-
schnitten 

        
 

         

Kodierung und Skalierung der Abschlusstest 
sowie Generierung von Erklärungsmodellen 

        
 

         

Erstellung des Abschlussberichts zur 1. 
Phase 

           
 

      

Referierter Beitrag            
 

      

Beginn 2. Phase: Klärung des Datenzu-
gangs 

            
 

     

Analyse der Prüfungsaufgaben             
 

     

Erfassung der Prüfungsergebnisse                
 

   

Analyse der Zusammenhänge zwischen 
Tests und Prüfungen 

                
 

 

Erstellung des Abschlussberichts zur zweiten 
Phase 
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